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HEIMATKURIER 2024/2  Heimatverein Farge-Rekum e.V.

Liebe  Vereinsmitglieder,

 liebe Leserinnen   und Leser!

Als neuer Vorsitzender des 
Heimatvereins hatte ich im 
Juni die Ehre, das 90. Jubi-

läum des Vereins zusammen mit 
fleißigen Helfern*innen ausrich-
ten zu dürfen. Bei dieser Veran-
staltung habe ich zum Ausdruck 
gebracht, dass ich den Verein im 
Wesentlichen als eine Art Bürger-
haus verstehe, in dem die Farger 
und Rekumer zusammenkommen, 
um an Kunst und Kultur, aber 
auch an geselligen Veranstaltun-
gen teilzunehmen.
Auch im Sommer und Herbst 
dieses Jahres bot der Verein ver-
schiedene Aktivitäten an, auf die 
wir in diesem Heft zurückblicken. 
Alle Veranstaltungen waren sehr 
gut besucht. Ein Dankeschön an 
alle Organisatoren für ihr Engage-
ment.
Für das 1. Halbjahr 2025 hat der 
Vorstand zusammen mit dem 
Beirat auch schon wieder einige 
interessante Angebote, wie zum 
Beispiel eine mediale Lesung und 
Ausstellung über den Schrift-

steller und Dichter 
Manfred Hausmann. 
Schauen Sie in den 
Terminkalender am Ende des 
Heftes.
Besonders möchte ich darauf hin-
weisen, dass am 23. Februar 2025 
unsere Jahreshauptversammlung 
stattfindet. Unter anderem stehen 
auch Nachwahlen auf der   Tages-
ordnung (siehe nächste Seite). Die 
Ämter des/der 2. Kassenwart/in, 
2. Schriftführer/in und 2. Kassen-
prüfer/in sind neu zu besetzen. 
Auch für die Mitarbeit im Beirat 
würden wir gerne ein neues Mit-
glied gewinnen. Wer Interesse 
hat, die Vereinsarbeit mit seinem 
Engagement zu unterstützen, ist 
dazu herzlich eingeladen!
Viel Spaß beim Lesen des HEIMAT-
KURIERs und ich hoffe, euch bei 
den vielen interessanten Veranstal-
tungen im ersten Halbjahr 2025 
wiederzusehen!

Wulf Böcker

!
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 An alle Mitglieder
 Einladung zur Jahreshauptversammlung 

 am Sonntag, dem 23.02.2025, um 15.30 Uhr
 Ev. Kirchengemeinde Bremen-Blumenthal - reformierte Kirche Farge
 Farger Straße 19, 28777 Bremen

 TAGESORDNUNG

 1. Begrüßung und Eröffnung
 2. Protokoll der letzten Jahreshauptversammlung
 3. Berichte
	 a) Jahresbericht
	 b) Kassenbericht
	 c) Kassenprüferbericht
 4. Aussprache zu den Berichten
 5. Entlastung des Vorstandes
 6. Wahl eines Wahlleiters/einer Wahlleiterin
 7. Wahlen
	 a) Wahl des 2. Schriftführers/der 2. Schriftführerin
	 b) Wahl des 2. Kassenführers/der 2. Kassenführerin
	 c) Wahl eines 2. Kassenprüfers/einer 2. Kassenprüferin
	 d) Wahl von Mitgliedern des Beirates
 8. Anträge, Aussprache und Beschlussfassung
 9. Gedenken an verstorbene Mitglieder
 10. Ehrungen
 11. Verschiedenes
 12. Schlusswort des 1. Vorsitzenden
 
 Der Vorstand

 Wulf Böcker
  1. Vorsitzender
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HEIMATKURIER – in eigener Sache
Die Redaktion

Auch dieses Heft ist wieder 
randvoll mit Rückblicken 
auf die verschiedenen Ak-

tivitäten des Vereins von Juli bis 
November dieses Jahres. Um nur 
einige zu nennen: die 90-Jahr-Fei-
er des Heimatvereins, die Fahrrad-
tour nach Osterholz-Scharmbeck 
oder die Tagestour ins „Alte Land“. 
Auch den Seniorennachmittag 
oder den spannenden Vortrag von 
Karl Ullrich über „Archäologie in 
Rekum“ und den Vortrag über die 
„Rekumer Straße“ wollen wir hier 
nicht unerwähnt lassen.
Karl-Heinz Bruns berichtet uns 
dieses Mal über seine spannende 
Reise mit Bus und Bahn Anfang 
der 1960er zum Flughafen Bremen.
Nachdem im letzten Heft der 
Ortsteil Rekum vorgestellt wurde,
beschäftigt sich Arend Wessels 
dieses Mal in seinem geschichtli-
chen Überblick mit dem Ortsteil 
„Farge“.
Auch im plattdeutschen Teil wird 
es geschichtlich. „De Twölften“ er-
zählt uns die Historie der Raunäch-
te, jene Zeit zwischen den Jahren, 
die mit allerlei Mythen und Aber-

glauben behaftet ist.
Wir bedanken uns auch dieses Mal 
wieder herzlich bei allen, die das 
Erscheinen unserer Zeitung er-
möglicht haben.
Insbesondere geht unser Danke-
schön an all die Firmen, die uns 
wieder durch ihre Werbeanzeigen 
gefördert haben.
Nicht vergessen möchten wir auch 
die ehrenamtlichen Helfer*innen 
aus dem Verein, die den Mitglie-
dern aus Farge, Rekum und umzu 
das Heft persönlich vorbeibringen. 
Euch allen ein ganz liebes Danke-
schön!
Druckfehler im letzten HEIMATKURIER. 
Unsere neue Kassenwartin heißt natür-
lich Karen Nieschlag und nicht Hanna 
Wagner (HK 2024-1 / Foto Seite 11).      
Es tut uns leid, dass dieser Fehler pas-
siert ist und wir bedauern eventuelle 
Unannehmlichkeiten, die dadurch ent-
standen sind. 

Vielen Dank für Ihr Verständnis.

Fehler sind nützlich,
aber nur,

wenn man sie schnell findet.
John Maynard Keynes
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„Al Capone“. Er zeichnete die „Kar-
riere“ Al Capones in der Zeit der 
Prohibition nach und wie er gegen 
Ende seines Lebens wegen seiner 
ungewöhnlichen Empfindsamkeit 
gegenüber einer möglicherweise 
heilenden Spritze an deren Ableh-
nung festhält.
Nach einer kurzen Pause folgte 
eine kürzere Geschichte mit dem 
Titel „Die Panne vor dem Anpfiff“, die 
eine autobiographische Begeben-
heit wiedergab. Die umstandslose 
Hilfe zweier junger afghanischer 
Männer bei einer Reifenpanne 
ermöglichte es Gruschwitz und 
seiner Freundin kein Tor des le-
gendären 1:7 der deutschen Na-
tionalmannschaft gegen Brasilien 
zu versäumen.
In Anlehnung an sein Bremen-Buch 
„111 Orte in Bremen, die man gesehen 
haben muss“ hatte Gruschwitz „111 

Bremer Haikus“ mit lokalen und 
regionalen Beobachtungen nach 
dem Muster japanischer Haikus 
(einer speziellen Form von Gedich-
ten) verfasst.     Nach einer launigen 

      Einführung trug er in der Lesung 
   einige von ihnen vor.

Den nächsten Beitrag führte er 
mit den Worten ein, er sei „inoffi-
zieller Vertreter des französischen 
Feminismus in Deutschland“. Dies 
war nicht so ganz bierernst ge-
meint. Aber seine ersten fünf 
Kurzbiografien für den Frauen-
kalender waren französischen 
Frauen gewidmet, die sich in der 
Vergangenheit für die Belange 
und Rechte von Frauen eingesetzt 
hatten. Einen Beitrag aus dem  
Kalender über George Sand, ei-
ner französischen Schriftstellerin,   
Feministin und Sozialkritikerin, las 
er vor.
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Die letzte Geschichte des Abends 
hieß „Es begann in einer Winternacht“ 
und hatte einen realen Kern. Ein 
wegen Mordes verurteilter Mann 
hatte sich tatsächlich nach sei-
ner Entlassung aus dem Gefäng-
nis eine Nacht in der Dachkam-
mer von Gruschwitz’ Behausung 
aufgehalten, um einer weiteren 
Übernachtung in der Kälte im 
Freien zu entgehen. Die weitere 
Einbettung der Geschichte war 
dann allerdings frei erfunden.
Nach fast zwei Stunden ging ein 
sehr unterhaltsamer Abend mit 
erkennbarem   Interesse der Zu-

     hörer zu Ende. Dass seine Aus-
   führungen von unerwartet zahl-

    reichen Gästen verfolgt wurden, 
    freute Gruschwitz sehr. Leider 

     sind alle seine Geschichten und 
     auch die Haikus bisher nirgendwo 

     veröffentlicht. Er stehe aber in 
   Verhandlungen mit drei Verlagen.

Holger Jahn verabschiedete sich von Herrn Gru-
schwitz mit einem kleinen, flüssigen Dankeschön 
und hofft auf ein baldiges Wiedersehen.

Mobil: 0151 58176310
www.jonashoff-partyservice.de

bestellung@jonashoff-
partyservice.de

Inhaber: Robert Jonashoff
Reiterschanze 21

28790 Schwanewede-Neuenkirchen
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auch nochmal auf die Vereinsge-
schichte zurück. Er erzählte, dass 
die Wurzeln unseres Heimatver-
eins im Bürgerverein Farge liegen, 
der bis zum Jahre 1912 existier-
te. 1919 war dann der „Verein für 
Gemeinwohl Rekum“ entstanden. 
Später im Jahre 1927 erfolgte die 
Wiedergründung des Bürgerver-
eins Farge. Beide Vereine wurden 
jedoch im Februar 1934 zwangs-
weise zusammengelegt. (Die Ver-
einsgeschichte ist in der letzten 
Ausgabe des Heimatkuriers 2024-
1 nachzulesen.)

Er zeigte sich außerdem hocher-
freut, dass die Zahl der Mitglieder 
von einst gut 100 auf heute rund 
370 angestiegen ist und über die 
letzten Jahre weitgehend konstant 
war. 
Abschließend wünschte unser 
Vorsitzender allen anwesenden 
Gästen noch eine schöne Feier. Er 
hoffe, dass man sich zum 100. Ge-
burtstag des Vereins wiedersehen 
werde.

v.l.n.r.: Barbara Dörwald, Renate Janßen-Bolz, 
Anne Jahn, Ute Krohn, Claudia Wrobel, Waltraut 
Brüchert, Brigitte Jüchter, Sabine Tietjen
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RADTOUR AM 14. JULI 
                     NACH OSTERHOLZ-SCHARMBECK

 Von Jörg Bolz, Fotos: Jörg Bolz, Anne Jahn

Die Wetterprognose für die 
von Ingrid Renken und 
Alfred Niehaus organisierte 

Tour zum Skipper Treff in Oster-
holz-Scharmbeck war gut: heiter 
bis wolkig, etwas Wind. Also bes-
tes Fahrradfahrwetter.

Nach dem obligatorischen Grup-
penfoto machten wir uns dann 
auch gleich auf den Weg. Mit In-
grid vorne vorweg und Alfred als 
Nachhut, ging es pünktlich um 
9.00 Uhr los und wir fuhren in 
Richtung Farge und Rönnebeck 
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entlang der Weserpromenade. Ab 
der Blumenthaler Fähre führte der 
Weg weiter am alten Blumentha-
ler Rathaus vorbei zur Lüssumer 
Straße/Burgwall. Hier warteten 
noch 4 weitere Gäste, um uns zu 
begleiten. Weiter ging es über Be-
ckedorf und Löhnhorst bis zum 
Wanderrastplatz Leuchtenburg, 
kurz vor der Überquerung des 
Stundenwegs über die Autobahn 

A27. Hier wurde eine Frühstücks-
pause gemacht. Traditionell wurde 
ein kleines Buffet aufgebaut und 
man konnte sich mit kleinen Le-
ckereien aus der Tupperdose wie 
Wurst, Käse, Gemüse, Obst und 

Süßigkeiten stärken. Herzlichen 
Dank an die Spender!
Gut gestärkt ging es dann wei-
ter nach Stendorf, Werschenrege, 
Scharmbeckstotel zur Wasser-
mühle am Ruschkamp. Diese alte 

Mühle ist seit 1620 urkundlich 
nachgewiesen. Sie liegt eigentlich 
auf einem Privatgrundstück, aber 
Ingrid und Alfred hatten bei ihrer 
Erkundungsfahrt mit dem Eigen-
tümer gesprochen und der hatte 
zugestimmt, dass die Gruppe das 
Grundstück betreten durfte.
So gab es hier eine kleine Rast für 
ein paar Fotos von der Mühle, be-
vor es auf die letzte Etappe zum 
Osterholzer Hafen und dem dort 
befindlichen Skipper Treff ging. 
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Etwas früher als geplant traf die 
Gruppe hier ein, aber die Betreiber 
des Restaurants hatten keine Pro-
bleme, uns die Zeit bis zum Essen 
mit Getränken zu verkürzen.

Als dann ein großer Grill angefeu-
ert wurde, war die Überraschung 
groß. Eigentlich hatten wohl die 
meisten mit einem Mittagstisch  
„à la Carte“ gerechnet. Aber „All 
you can eat“ mit Fleisch und Wurst 
vom Grill und diversen Salaten war 
eine sehr gute Alternative. Selbst 
für Vegetarier gab es eine Auswahl 
an gegrillten Fleischersatzproduk-
ten.
Nach einem kurzen Spaziergang 
entlang des „Yachthafens“ ging es 
mit der Radtour ein kurzes Stück 
weiter bis zum Vogelmuseum, 
wo die Gruppe für eine Besichti-
gung angemeldet war. Nach der 

Führung durch die umfassende 
Ausstellung von meisterlichen 
Präparaten der nordeuropäischen 
Vogelwelt, teilweise in schön ge-
stalteten Dioramen, wurde in die 
große Scheune eingeladen, wo 
eine lange Kaffeetafel eingedeckt 
war. Es gab leckeren frischen But-
terkuchen und Kaffee. Obwohl 
man eigentlich vom Mittagessen 
noch satt war, blieb es natürlich 
nicht nur bei einem Stück Kuchen!
Gegen 16.30 Uhr machten wir 
uns dann auf den Heimweg. Das 
Wetter hatte ja bisher mitgespielt, 
aber von Westen her zogen jetzt 
ein paar dunklere Wolken auf. 
Hoffentlich schaffen wir es noch 
trocken nach Hause!

Der Rückweg war bis etwa zur 
Wassermühle Ruschkamp die glei-
che Strecke wie der Hinweg. Ab 
der Wassermühle ging es dann 
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Am 09. Oktober fand der all-
jährliche Seniorennachmit-
tag im Kahnschifferhaus 

statt. Eingeladen waren siebenun-
dreißig Seniorinnen und Senioren. 
Leider konnten nicht alle gelade-
nen Gäste teilnehmen, aber das 
Kahnschifferhaus war mit bestens 
gelaunten Seniorinnen und Seni-

oren gut besetzt. Wer vor 15.00 
Uhr dort war, konnte sehen, wie 
einige Frauen des Heimatvereines, 
insbesondere des Damenstamm- 
tisches, Tische und Stühle zusam-
menrückten und mit viel Freude 
die Kaffeetafeln deckten und ent-
sprechend der Jahreszeit mit hüb-
schen Dekorationen schmückten. 
Der von den Frauen gebackene 
Kuchen wurde - nachdem kleine 
Proben genascht und wir sie als 
lecker einstuften – auf alle Tische 
verteilt, Kaffee und Tee waren fer-

tig und die ersten Gäste trudelten 
ein. Wer dann nach 15.00 Uhr dort 
war, erlebte eine fröhliche und gut 
gelaunte Gesellschaft. Mit Leuten, 
welche man lange nicht gesehen 
hat, wurde ausgiebig geschnackt. 
Es gab viel zu erzählen und fröhli-
ches Gelächter erfüllte das Kahn-
schifferhaus.

SENIORENNACHMITTAG
Von Anne Jahn
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Als 10-Jähriger machte ich 
am 26.12.1962 eine Busfahrt 
von Rekum aus in die Stadt.

Der zweite Weihnachtstag war ein 
kalter Tag und es lag ein wenig 
Schnee.
Nach einem schönen Frühstück 
sagte meine Mutter zu mir: „Ich 
mache heute das Mittagessen zei-
tig, dann kannst du mit dem Bus 
eine schöne Ausfahrt in die Stadt 
machen.“ Ich fing sofort an zu 
überlegen, wo ich heute mit dem 
Bus hinfahren könnte. Im Bremer 
Schulatlas war das Bus- und Stra-
ßenbahnnetz abgebildet und da-
mit konnte ich die Fahrstrecke mit 
Bus und Straßenbahn gut planen. 
Nach einer langen Überlegung 
stand mein heutiges Ziel fest: „Der 
Bremer Flughafen“.
Mutter kochte frische Kartoffeln 
und dazu gab es Entenfleisch mit 
Soße und Rotkohl vom ersten 
Weihnachtstag. Zum Nachtisch 
naschten wir Schokoladenpud-
ding mit eingekochten Birnen und 
Vanillesoße.
Ich bekam vom Vater 1 Mark Bus-
geld und Mutter packte noch ein 
Stück selbst gebackenen Weih-

WEIHNACHTEN 1962
Von Karl-Heinz Bruns

nachtsklaben in Pergamentpapier 
ein und schon lief ich in Richtung 
Bushaltestelle „Bahnhof Farge“ los.
Der Bus der Linie N kam pünktlich, 
ich stieg hinten ein und bezahlte 
25 Pfennige beim Schaffner. Der 

stempelte den Fahrschein und gab 
ihn mir zurück.
Mit schnellen Schritten ging ich 
im Bus nach vorne. Schräg hinter 
dem Busfahrer war noch ein Platz 
frei. Von hier aus hatte ich eine 
gute Sicht in alle Richtungen.
Die Busfahrt bis Gröpelingen dau-
erte 60 Minuten. Hier musste ich 
etwas warten, bis die Straßenbah-
nen 2 und 3 kamen.
Die 3 war die erste Straßenbahn, 
die losfuhr. Ich stieg wieder hinten 
bei dem Schaffner ein, ließ den 
Fahrschein als Umsteiger abstem-
peln und ging schnell nach vorne 
zu einem Sitz hinter dem Straßen-
bahnfahrer.
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Die Fahrt ging an der AG-Weser 
Werft und der großen Getreide-
anlage vorbei. Etwas weiter waren 
viele Gasthäuser mit bunter Re-
klame zu sehen.
An der Umsteigestelle „Markt“ 
wechselte ich von der Straßen-
bahn 3 in die Straßenbahn 15 
Richtung Flughafen. Die Fahrt 
ging über die Weserbrücke durch 
die Neustadt bis zur Haltestelle 
„Flughafen“, wo ich ausstieg.
Von dieser Haltestelle aus musste 
ich ein gutes Stück bis zum Ein-
gang der Abflugs-/Ankunftshalle 
laufen.
In der großen Halle waren wenige 
Menschen zu sehen. Ich blieb ei-
nige Zeit, um mich aufzuwärmen.
Nachdem ich das Stück Weih-
nachtsklaben aufgegessen hatte, 
verließ ich die Halle und ging zur 
Besucherterrasse.
Von der Besucherterrasse aus 
hatte man einen guten Blick zum 
Vorfeld des Flughafens.
Die Absperrung zum Vorfeld be-

stand aus einem waagerecht ver-
legten Eisenrohr. Davor war eine 
kniehohe lichte Ligusterhecke.
Auf dem Vorfeld stand eine zwei-
motorige Propellermaschine der 
Lufthansa.
Die Dämmerung hatte schon ein-
gesetzt, so dass man das weiße 
Rundumlicht auf dem Towerge-
bäudedach gut erkennen konnte.
Da ich auf kaltem mit Schnee 
bedecktem Boden stand, wurden 
meine Füße auch immer kälter 
und ich wollte schon nach Hause 
fahren. Plötzlich ging rechts ne-
ben der Besucherterrasse in einer 
Flugzeughalle das Licht an.
Aus einer Tür kamen drei mit hel-
len Overalls gekleidete Männer 
und gingen in meine Richtung. 
Auf meiner Höhe angekommen, 
fragte einer der Männer: „Kleiner 
Pudelmützen-Mann, was machst 
du denn da?“ „Ich schaue mir das 
Flugzeug an“. „Von da aus kannst 
du aber nicht genug sehen“, sagte 
einer der Männer. Er kam weiter 
zu mir hin und sagte: „Bück dich 
unter das Eisenrohr, dann hebe 
ich dich über die Hecke.“ Und 
schon stand ich auf dem Vorfeld. 
Nachdem wir uns vorgestellt hat-
ten, erklärte mir einer der Män-
ner, dass sie das Flugzeug für den 
nächsten Flug vorbereiten wollten 
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hatten, bedankte ich mich bei den 
Dreien für das großartige Erlebnis 
und wünschte ihnen noch einen 
schönen zweiten Weihnachtstag. 
Der Rückweg zur Besucherter-
rasse war kurz. Auf dem Weg zur 
Straßenbahnhaltestelle war ich 
immer noch aufgeregt und mach-
te ganz in Gedanken einen Dauer-
lauf. Das war mein Glück, denn die 
Straßenbahn kam schon an. Ich 
stieg wieder hinten beim Schaff-
ner ein und bezahlte 2 Groschen 
und 5 Pfennige für die Kinder-
fahrkarte. Während der Fahrt bis 
zur Umsteigestelle „Markt“ muss-
te ich stehen, da viele ältere Leu-

te in der Straßenbahn waren. An 
der Haltestelle, wo ich umsteigen 
musste, kam gleich die Straßen-
bahn 2 in Richtung Gröpelingen 
und ich stieg hinten beim Schaff-
ner ein. Auf dem Weg nach vorne 
zum Straßenbahnfahrer ging ich 
an Eltern mit ihren Kindern vorbei, 
von denen einige Weihnachtsge-
schenke bei sich hatten.
Ich dachte, so ein schönes Weih-
nachtsgeschenk, wie ich es von 
den Männern in den hellen Over-
alls bekommen hatte, haben 
die anderen Kinder sicher nicht        
bekommen.

Lassen Lassen SIESIE  IhrIhr Sp k n Spanferkelessen  

zum Erlebnis werden!zum Erlebnis werden!

www.fleischerei-dettmers.de
Tel: 0421/682337
Fax: 0421/682339

Haben SIE Gäste 
oder feiern SIE Feste, unser

PARTY – SERVICE
bedient Sie auf‘s Beste.

– täglich wechselnder

Mittagstisch
von 11.00 Uhr bis 13.00 Uhr

Qualität für jeden!
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Seit dem Frühsommer gibt es 
eine Nordic Walking Gruppe. 
Was wir uns im kleinen Kreis, 

während der letzten Kohltour, mal 
überlegt hatten, hat viel Anklang 
gefunden. Wir sind inzwischen 
eine recht große Gruppe, die Spaß 
und Freude am Laufen in der Na-
tur hat.
Das Training findet montags um 
10 Uhr statt. Treffpunkt ist das 
Kahnschifferhaus. 
Nach einem leichten „Warm-up“ 
geht es flotten Schrittes am Deich 
entlang in Richtung Bunker, wir 
sind ca. eine Stunde unterwegs.
Das Training wirkt sich positiv auf 
das Herz-Kreislauf-System aus 
und reguliert den Blutdruck. Der 
schonende Ausdauer-
sport ist auch gut für 
die Lungenleistung. 
Zudem stärkt Nordic 
Walking das Immun-
system und fördert 
den Stoffwechsel und 
verbessert somit un-
ser Wohlbefinden. Des 
Weiteren wird die Mus-
kulatur aufgebaut und 
gestärkt. Außerdem ist 

DER LAUFTREFF
Von Ute Zowada, Foto: Helga Bruns

die Bewegung an der frischen Luft 
auch gut für unsere mentale Ge-
sundheit, nette Gespräche und der 
Austausch untereinander sind gut 
für Körper, Geist und Seele. Das 
gilt sowohl für Frauen als auch für 
Männer. 
Sehr bereichernd sind hier u.a. die 
netten Geschichten über Land und 
Leute, die die alteingesessenen 
Farger und Rekumer aus der Grup-
pe erzählen.
Es gibt immer viel zu schnacken … 
montags um 10 Uhr. 

Ihr seid herzlich willkommen.
Näheres auch telefonisch bei
Helga Bruns   0163 706 52 46 
Ute Zowada   0176 210 34 163

v.l.n.r.: Ralf, Anette, Ute, Hanna, Lieselotte, 
Helga, Barbara und Sabine
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Der erste Nachweis von Var-
ge, noch mit „V“ geschrie-
ben, soll aus dem Jahre 1586 

stammen. Drei Häuser standen 
damals an der Weser.

Seit 1595 sind die Bewohner na-
mentlich bekannt, es waren Hil-
mer Frese, Borchert Oltmann und 
Johann Pottker. Die Häuser stan-
den vermutlich auf Wurten auf 
dem Gelände des heutigen Kraft-
werks. Für den Bau des Kraftwerks 
wurde der Untergrund 1916 mit 
Dünensand aus der Farger Heide 
aufgefahren. 
Das kleine Reetdachhaus von 
Hilmer Frese stand am weites-
ten südlich auf dieser Landzun-
ge, die von der Weser und dem 

Zufluss Große Heidflut begrenzt 
war. Um 1625 heiratete Hinrich 
Oltmann die Witwe Siometta Fre-
se und übernahm den Hof. Hinrich 
Oltmann stellte 1641 für seinen 
verstorbenen Schwiegervater auf 
dem Blumenthaler Friedhof einen 

Die Ortschaft FARGE
-wie alles begann- 

Von Arend Wessels

Die Dorfentwicklung in Farge

ANNO 1641 DEN
18 IANUARY IST IM HEREN

SELIG ENDT SCHAPEN
HILFERT FRESE IM FARGE

DER SELE GODT GENEDIG IST
DISER STEN VND STEDE

HORDT HENRICH OLDTMAN
VND SEIN ERBEN
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Grabstein auf, der bis heute erhal-
ten ist.
Der Sohn von Siometta und Hin-
rich Oltmann (Hinrich) heiratete 
1661 und starb bereits zwei Jah-
re später. Seine Witwe ehelichte 
ca. 1666 den Schweder Koch, der 
für die kommenden Generationen 
der Namensgeber dieser Hofstelle 
blieb. Uferabbrüche oder Hoch-
wasser bzw. Sturmfluten zwan-
gen vermutlich zur Aufgabe des 
Hauses an der Weser. Der Neubau 
stand dann weiter landeinwärts 
an der Farger Straße. Eine kleine 
Scheune soll angeblich von der 
Weser an den neuen Standort ge-
bracht worden sein. An dieser Stel-
le ist 1878 ein zweites, neues Bau-
ernhaus von Georg Koch gebaut 
worden. Das Flett (die Herdstelle) 
des alten Hauses fand man später 
im Garten. Neben der Landwirt-
schaft nahmen die Kochs, später 
auch Sohn Georg, regen Anteil am 
Gemeindeleben und übernahmen 
verschiedene Funktionen. Krank-
heitshalber wurde die Bewirt-
schaftung um 1980 eingestellt. 
Danach wurden Haus und Hof an 
der Farger Straße 1999 zum Ver-
kauf angeboten. 2007 brennt das 
Hauptgebäude ab und später wird 
alles abgebrochen für den Bau ei-
nes neuen Supermarktes. 

Das mittlere Haus der drei Orts-
gründer bewohnte Borchert Olt-
mann mit seiner Familie. Der Hof 
wurde weiter bewirtschaftet von 
seinem Sohn Borchert und später 
von seinem Enkel, ebenfalls Bor-
chert. Dieser hinterlässt eine Wit-
we, die dann den Diedrich Wenke 
heiratet. Der übernimmt 1660 den 
Hof und vermutlich fand in dem 
Jahr auch die Hochzeit statt. De-
ren Sohn Borchert Wenke wurde 
um 1710 Hofbesitzer. Gretje Wen-
ke (seine Tochter) heiratet 1735 
den Claus Volkens, der dem Hof für 
weitere fünf Generationen seinen 
Namen gab. Die zum Hof gehöri-
ge Scheune stand zu nah an der 
Weser und stürzte 1840 ein. Auf 
dem Foto von 1916 sieht man das 
letzte Bauernhaus mit modernem 
Anbau, der wohl aus den 1880er 
Jahren stammt. Haus und Grund-
stück wurden vom Kraftwerk ge-
kauft und als Werkswohnung ver-
mietet. Für einen Erweiterungsbau 
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wurde das Haus 1949 abgerissen.
Johann Pottker bewohnte das 
dritte Haus im frühen Farge direkt 
an der Weser. Pottker war auch 
eine Berufsbezeichnung für Töp-
fer, es konnte also auch nur sein 
Rufname gewesen sein. Ab 1637 
tauchte der Sohn Johann Bömer-
mann als Eigentümer auf, seine 
Witwe heiratete 1642 Diedrich 
Stint. Deren Tochter vermählte 
sich mit 1677 mit Claus Hashagen. 
Bis 1852 blieb diese Hofstelle in 
der Familie. Dann verkaufte der 
Kapitän Nicolaus Hashagen Haus 
und Hof an Johannes Fritze, der 
auf dem Gelände die Steingutfa-
brik Witteburg gründete. 
Schon 1604 waren zwei weitere 
Häuser in Farge nachweisbar. An 
der alten Hauptverkehrsstraße, 
der heutigen „Alte Straße“ siedel-
ten Jürgen Metwurst und Hinrich 
Borchfather. Jürgen Metwurst 
siedelte weit entfernt an der heu-
tigen Ecke Wasserweg.

Sein Enkel hatte sich vermutlich 
umbenannt, er tauchte 1661 als 
„Johann Bringmann, alias Met-
wurst“ auf. Der Name Bringmann 
blieb bis ca. 1754 mit dem Hof 
verbunden. Dann heiratete Arend 
Hashagen die Witwe des letzten 
Besitzers (Dietrich Bringmann).

Adeline Hashagen (Tochter von 
Dietrich Hashagen), als fünfte Ge-
neration, heiratete 1886 den Her-
mann Bergmann. Sein Sohn Wil-
helm Bergmann (*1897 - †1981) 
erzählte, dass auf dem Türbalken 
die Jahreszahl 1642 gestanden 
hatte, somit wäre es heute das äl-
teste Haus in Farge. Der landwirt-
schaftliche Betrieb wurde nach 
und nach eingestellt. 
In Sichtweite der drei ersten Sied-
ler baute Hinrich Borgfather sei-
ne erste Bauernkate. Die heuti-
ge Streuobstwiese zwischen der 
Farger Straße, Alte Straße und 

Der Hof mit Scheune und Viehstall ist heute, 
auch wenn er nicht mehr bewirtschaftet wird, ein   
letzter Zeuge ehemaliger Bauernhöfe.
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Wilhemshavener Straße war sein 
Grundstück. Der Name Borgfather 
änderte sich in Gerken.
Hinrich Gerken ist „wahrer des 
Holz zu vahrisch“, er hatte die 
Aufsicht über den Wald, der sich 
damals noch fast bis zur Weser 
erstreckte und über das von allen 
Bewohnern gemeinsam genutzte 
Weideland. Er war sozusagen der 
Oberförster und brauchte keinen 
Meierzins zu zahlen.

„Anno 1652 zu April hat Johann Gerken sonst 
genannt Borchfather seines vatters stelle zum 
Farge zum Holzvogte angenommen und seinen 

Eid abgestattet.“

In den Jahren 1639 und 1701 wur-
de Johann Borchfather als Vogt in 
Farge genannt. Die Familienna-
men dieser Hofstelle wechselten 
oft, weil die männlichen Nach-
folger fehlten. Von Bringmann, 
Piper, Koch, Schierholz zu Lübsen. 
Der Hof musste 1944 aufgege-
ben werden, weil die WIFO so viel 
Acker- und Weideland aufkauf-
te, dass dem Betrieb die Lebens-
grundlage fehlte.
Der Sohn Claus von Borchert Olt-
mann bekam 1618 einen Bauplatz 
zugewiesen, ein weit abgelegenes, 
sumpfiges Gebiet am Waldrand, 
das erst noch urbar gemacht wer-
den musste. In einer alten Akte 
heißt es:
„ist Claus Oldmann ein Platz eingethan bei dem 

… mohr vor dem hohen holte“

Hatte Claus Oltmann, um sein 
neues Grundstück zu entwässern, 
den ersten Graben für die spätere 
„Kleine Heidflut“ gelegt?

Über zwölf Generationen blieb 
der Hof, auch Potthof genannt, 
in der Familie Oltmann. Dettmer 
Oltmann (*1842 - †1884) war für 
neun Jahre Gemeindevorsteher in 
Farge. Das letzte Haus der Olt-
manns soll aus dem Jahre 1729 
stammen, es wurde um 1975 ab-
gebrochen. Ein Foto von ca. 1940 
zeigt das Anwesen mit der beein-
druckenden Eiche, die noch heute 
in dem kleinen Wäldchen an der 
Samlandstraße steht.
Im Meierzinsverzeichnis des Hau-
ses Blumenthal von 1623/24 wa-
ren folgende zehn Namen aufge-
führt:
In dem Varge: Lüder Gehrken, Johann Mettwurst, 
Hinrich Borchfather, Borchert Oltmanns Wittibe, 
Eilmamm Rohe, Johann Pottker, Johann Kieling, 
Harmen Schneege, Johann Hauskoß und Claus 

Oltmann.

Zum ersten Mal wurde 1623 auch 
die Fähre erwähnt, die von Johann 
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Hauskoß betrieben wurde. Da Far-
ge zu dieser Zeit, und auch noch 
1805, mit „V“ geschrieben wurde, 
war die Herkunft des Namens Far-
ge von Fähre wohl widerlegt und 
die Herkunft der Ortsbezeichnung 
unklar.

An der ehemaligen Hildeboldstra-
ße, von der Farger Straße an den 
Schienen entlang zur Witteborg, 
siedelten Johann Hauskoß, Died-
rich Schneege und Johann Kieling. 
Um 1650 war Diedrich Schneege 
der Fährmann und das Haus von 
Johann Hauskoß hatte Eler Olt-
mann übernommen, der hier den 
ersten Krug (Gasthaus) in Farge 
betrieb.
Im Jahre 1682 standen in Farge 
15, um 1700 schon 21 Häuser. In 
das Brandkataster von 1776 hat-
ten sich 26 Farger mit ihren Häu-

sern, teilweise mit Scheune und 
Nebengebäuden, eingetragen. Die 
bebauten Grundstücke konzen-
trierten sich im Norden auf dem 
Gelände des heutigen Kraftwerks 
und der Hildeboldstraße und in 
Farge-Süd entlang der kleinen 
Heidflut, dem Wasserweg. Die 
Heidflut ist heute kaum mehr er-
kennbar, sie war der Regenwasser-
abfluss für die Farger Heide.
Ungehindert vergrößern konnte 
man seinen Betrieb nicht, obwohl 
es doch genügend Brachland gab. 
Selbst wo Vieh auf Gemeindeland 
weiden durfte, war streng regle-
mentiert. So ist folgendes überlie-
fert:

7.9.1661 bekommt Hinrich Oltmann zwei
Scheffel Saatland aus gemeiner Heyde und soll 
nach vier Jahren dem Haus Blumenthal geben, 

was recht und billig ist.

Er musste das Ödland zu einem 
Acker machen, Bäume und Sträu-
cher entfernen und Wurzelwerk 
ausgraben. Anschließend musste 
das Land umgepflügt oder um-
gegraben werden. Danach durfte 
drei Jahre lang die Ernte einge-
fahren werden, ohne dass Steuern 
dafür zu entrichten waren.
Was Steuern und Abgaben anbe-
traf, war man schon damals sehr 
einfallsreich. Einige Steuerar-
ten, die aber nicht jeder bezah-
len musste, waren z.B. Weide-, 

Verzeichniß was einen jeden Hauswirth mit den 
seinigen kan berechnet werden. 22. November 1637
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Schweinemast-, Schaftrift- und  
Bruchgeld. Auch Meyerzins, Rott-
zins und Zinshühner sowie Fähr-
pacht konnten eingefordert wer-
den. Weinkauf musste gezahlt 
werden, wenn das Haus z. B. an 
den Sohn übergeben wurde, also 
eine Art Erbschaftssteuer.

Aus einer Großvieh-Bestandsliste 
von 1639 lässt sich erkennen, dass 
es den Bauern in Farge eigentlich 
recht gut ging. Sie arbeiteten alle 
schon mit Pferden.

Unter dem Stichwort „Brüche“, 
wohl weil Vorschriften gebrochen 
wurden, sind sehr viele Vorfälle 
überliefert. Sie wurden vor dem 
Landgericht in Blumenthal ver-
handelt und zogen meistens eine 
Geldstrafe nach sich.
1649 Diedrich Schneege wegen Schlägerei
1655 Lür Scheper hat Holtz aus dem Vargholz 
gehauen
1655 Borchert Oltmann, welcher dem Voigte eini-
ge Schmähworte nachgesagt
1699 Claus Hashagen Frau, daß nicht vor Gericht 
erschienen
1699 Claus Stegeland, daß er seine Frau geschla-
gen
1700 Hamen Stinßen, daß er Gretje Wenke ge-
schwängert
1700 Hinrich Cassebohm, daß er Marten Köpken 
einen verfluchten Hund gescholten
1711 Dettmer Oltmann, daß er zu spät Hochzeit 
gehalten
1711 Lür Gerken, daß er zu nahe am Berge Sand 
gegraben
1715 Johann Bringmann wegen Sandgraben

Steuern waren aber nicht das 
einzige Problem, auch das Wet-
ter hatte großen Einfluss auf die  
Ernte, denn es war ja das Wich-
tigste, dass man mit dem Ertrag 
der Ernte den Winter und das 

Contributions Rolle, = Steuer- 
oder Abgabenliste

Großvieh-Bestandsliste von 1639
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Frühjahr überstehen konnte. Eine 
Wetteraufzeichnung ist erhalten 
geblieben (siehe Quelle):
„Denn von April an, bis den 9. Juli 
ist ganz viel Regen gefallen und in 
der ganzen Zeit ungewöhnlich viel 
Reif und Schnee gefallen, der den 
Bäumen und ihren Blüten gro-
ßen Schaden zugefügt hatte. Und 
wenn man gemeint hat, dass die 
Bäume keine Früchte mehr tra-
gen würden, hat dann doch Gott 
der Herr einen ziemlichen Teil der 
Bäume Frucht zum Nutzen der 
Menschen erhalten.
Was den Flachs angeht, ist der-
selbe durch Kälte und Mangel an 
Regen und darauf fallende Hitze 
ganz verdorben. Dem Korne ist 
nicht so ein großer Schaden ge-
schehen. Der vierte Teil als Normal 
konnte eingesammelt werden.
Am 10. Juli ist ein ungeheures 
Wetter mit Blitz und Donner nie-
dergegangen.
Das Unwetter hat die ganze 
Nacht gedauert und Feuer hat 
großen Schaden angerichtet. Den 
2. August ist hier zu Neuenkirchen 
und den umliegenden Dörfern un-
gewöhnlich viel Hagel gefallen, 
sodass die Bohnen und der Kohl 
merklichen Schaden genommen 
haben. So hat auch das Vieh in 

den Weiden des ungewöhnlichen 
Frostes Kälte und darauffolgen-
der Hitze, Mangel an Wasser und 
Weide sehr gelitten. Am 21. und 
22. Dezember ist ein schrecklicher 
Sturm, einem Erdbeben gleich ge-
wesen, dadurch in der Nacht die 
Deiche an allen Orten beschädigt 
und etlichen Schaden an Land 
und Gebäuden geschehen ist und 
wie mir gemeldet, 14 Kirchspiele 
im Meer versunken sind. Was sich 
weiter zutragen wird, wird die Zeit 
zeigen.“
Dänische Reiter zogen 1627 plün-
dernd durch unsere Gegend, über 
den Schaden in Farge wurde 
nichts überliefert.
1634: „Johann von Harten aus dem Farge zeigt 
an, daß in seinem Haus die Reuters mit den die-
bischen waren.“

Der Witwe von Johann von Harten 
ist 1682 das Haus abgebrannt, das 
an der späteren Hildeboldstraße 
stand.
Im März 1645 wütete ein Sturm, 
der Häuser und Bäume beschädig-
te.
Auch solche Schicksalsschläge 
mussten unsere Vorfahren über-
stehen.
Aus einem Schreiben von 1637 
geht hervor, dass Hinrich Oltmann 
und Johann Metwurst mit ihren 
Nachbarn drei Sände in der Weser 
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alte Scheune vom Kochschen Hof, 
die angeblich früher an der We-
ser stand, hatte in einigen Fachen 
noch Flechtwerk, das mit Lehm 
verputzt war.

Vermutlich wa-
ren an der We-
ser in den un-
teren Fachen 
noch keine Zie-
gel-, sondern 
Feldsteine ein-
gesetzt so wie auf dem kleinen 
Symbolbild. Sicher ist dagegen, 
dass die Dächer mit Reet gedeckt 
waren, es wuchs ja direkt in der 
Nachbarschaft an der Weser. 
Das erste nachgewiesene Zie-
geldach in Farge wurde 1829 am 
heutigen Fährhaus gedeckt. Das 
alte Haus von 1776 war abge-
brannt und das neue Haus ließ der 
Besitzer Rengstorff mit Ziegeln 
decken. 
Nachfolgend noch die Entwick-
lung in der Anzahl der Häuser und 
Einwohner von 1586 bis 1909.

Häuser und Einwohner in Farge

1586	 3	 Häuser
1604	 5 	 Häuser
1618	 7 	 Häuser
1623	 10	  Häuser
1635	 13	 Häuser
1639	 11 	 Häuser
1649	 12	 Häuser
1655	 12	 Häuser
1663	 13	 Häuser
1663		  lebten in Farge 12 Männer, 14 Frauen,
		  9 Kinder, 2 Knechte, 2 Mägde
1655	 14	 Häuser
1680	 16	 Häuser
1688	 17 	 Häuser
1693	 19 	 Häuser
1698	 21	 Häuser
1731	 21	 Häuser
1734	 22	 Häuser
1745		  lebten in Farge 31 Erwachsene,
		  20 Söhne unter 14 Jahre,
		  11 Söhne über 14 Jahre, 
		  (Töchter sind nicht gelistet)
1776	 28	 Häuser, 26 im Brandkataster
1815	 32	 Häuser (Feuerstellen)
1833	 37	 Häuser mit 244 Bewohnern
1848	 39	 Häuser mit 243 Bewohnern
1853	 39	 Häuser mit 274 Bewohnern
1909	 175	 Häuser

Der Artikel ist in weiten Teilen aus dem Nachlass 
von Magdalene Guter, geb. Rossmanek, zusam-
mengestellt, die in Farge, Wasserweg 31, aufge-
wachsen ist.
Die Unterlagen wurden überwiegend im Staats-
archiv von Bremen gefunden.
Die Unterlagen sind zum Teil widersprüchlich und 
mussten entsprechend interpretiert werden.

Quelle: Wetteraufzeichnungen von 
Pastor Frojar, Neuenkirchen 1615.
Abgeschrieben und übersetzt von 

Prof. Dr. Hans-Georg Trüper
Veröffentlicht in Familiengeschichte 

in Norddeutschland, Heft 4
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DAT’S AL DE HARVST
 
Vun Hermann Claudius
Ut: Mank Muern (1912), Eerste Utgaav „Summers Afscheed“

 
Dat’s al de Harvst! De Sünn’schien
so still un klaar as olen Wien.
De Sommer trock - en olen Mann -
sik sachen sienen Slaaprock an.
Sünd Astern dar un Nelken op
un Sünnenblomen Kopp an Kopp.
Un twüschendör wull slank un fien
en rodes Blatt vun wilden Wien.
 
So sitt he avends vör sien Döör
un luurt, wat nich de Maan dar wöör.
De kümmt denn mit sien witt Gesicht,
vertellt en grugelig Geschicht,
dat de ool Mann in‘ Slaaprock langt
un düchtig an to smöken fangt.
 
Un unsereen, de’t nich versteiht,
meent, dat dat buten neveln deit.
 
Denn lacht de Ool un seggt to’n Maan:
Nu laat man bald den Harvst ankaam’n.
De Appels sünd all riep un möör - - -
Un darmit geiht he in de Döör
un lett den goden Fründ, den Maan,
alleen mank Beek un Barken stahn.
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DE DRAKEN
 
Vun Hermann Claudius
Ut: Hamborger Kinnerbok (1920)

 
Wat dat weiht! Wat dat weiht!
Un wo stuur mien Draken steiht!
Teinmal höger as de Hüüs.
Un de Steert hangt bet Paris.
Junge, harr ik soveel Bott,
würr ik na den leven Gott
baben in de blaue Feern
gar to geern
gau mal roptelefoneern.
 
Wat he stiggt! Wat he stiggt!
He is meist en beten licht!
Holt! He kriggt dat Scheten!
Loop! Dat Bott is reten!
Hannes loop! Du leve Noot!
Wenn se uns em kapern doo’t.



          

     

LANTEERNLEED
 
Vun Hermann Claudius  Ut: Mank Muern (1912)

 
Se treckt de Straten op un af
un singt den Sommer al to Graff: Lanterne! Lanterne!
 
Uns‘ Lütte geiht dar ok mit lang
un stamert liesen mit darmank: Lanterne!
 
Geel as en grote Appelsien
hangt ehr Lanteern. Wat lücht de fien! Lanterne!
 
So treckt se hen, so treckt se her.
Un jümmer ward se noch een mehr! Lanterne!
 
Un sünd‘s dichtbi, denn singt se slecht.
Man sünd‘s wietaf, denn klingt dat recht: Lanterne!
 
Un blau un root un geel un gröön
verweevt tohoop, as weer‘t man een Lanteern.
 
(Wi dankt Marion Körner-Zipperle vun Harten, dat se us verlööft hett, de schönen Harvstgedichten 
vun Hermann Claudius aftodrucken.
Hartlichen Dank ok an Dr. Gerd Katthage, de den Kontakt mit Fro Körner-Zipperle vermiddelt hett.)
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Wenn de eerste Wiehnachts-
dag to Enn gung un sik de 
Düüsternis vun de Win-

ternacht över dat Land legg, fung, 
na Menen vun uns Vöröllern, de 
gruligste Tiet in‘n Johrskrink an.
Düsse Tiet - de Nachten twüschen 
Wiehnachten un den Dreekönigs- 
dag - harr vele Namen: „Ruge 
Nachten“, „Raunachten“, „De Tiet 
twüschen de Johren“ oder kort 
seggt: „De Twölften“.
Wannehr de Mythos vun de Rau- 
nachten anfungen hett, kann een 
vundaag nich mehr seggen. Aver 
wi mööt wiet in de heidnische Tiet 
torüchgahn.
Keltsche un germaansche Volks-
stämm weren Buernvölker un se 
versöchen al vör över 2000 Joh-
ren in‘n Gliekklang mit de Natur 
un ehr Gesetten to leven. Bavento 
harrn düsse Minschen en groot 
mathemaatsch un physikaalsch 
Weten un se befaten sik veel mit 
de Steerns an Heven un mit den 
Stand vun Sünn un Maan. Se 
wussen üm de Schehnissen, de sik 
konstant wedderhalen deen un 
mit de se reken kunnen.

DE TWÖLFTEN
Moden, Maneren un Volksgloven in de Wiehnachts- un Neejohrstiet

Vun Renate Janßen-Bolz

Veer Daten vun den keltschen 
Johrskrink un sien Johrsfesten 
richten sik na den Stand vun de 
Sünn un harrn fixe Terminen. Dat 
weer eenmal de Sommersünnen-
wenn (21. Junimaand) un exakt 
söss Manen later de Wintersün-
nenwenn (21. Dezembermaand). 
Graad in de Mitt - in’n Martma-
and un in’n Septembermaand - 
geev dat en Tiet, wo de Daag bi-
nah so lang weren as de Nachten. 
Düsse Dagunnachtgliekheit in’t 
Fröhjohr un in’n Winter höör ok 
to de fasten Terminen, wo Festen 
fiert woorn.

 

De wichtigste un 
hilligste Tiet för de Kelten weer je-
doch de Tiet vun’n Vullmaan un so 
geev dat noch veer Maanfesten, 
de flexible Terminen harrn.
All Festen weren eng verbunnen 
mit den Rhythmus un den Krink- 
loop vun de Natur. Fiert woor dat 
Opwaken vun de Natur in’t Fröh-
johr, dat Wassen vun de Planten 

Foto: De Himmelsschiev 
vun Nebra (ca. 4000 Johr 
oolt), Wikipedia, Johannes 
Kalliauer
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in’n Sommer, de Oorn in‘n Harvst 
un dat Starven vun de Natur in‘n 
Winter.

De Wintersünnenwenn weer de 
düüsterste Nacht vun’t Johr un 
man nööm ehr ok „Modernacht“. 
Wenn de längste Nacht vörbi 
weer, woor in den Schoot vun 
Moder Eer dat Licht wedderboren.
En Maanmaand bi de Kelten fung 
an mit dat Neelicht. Dat is de Tiet, 
wenn de Maanseßel man jüst an’n 
Heven to sehn is.
Ehr Johr harr twölf Maanden un 
se harrn faststellt, dat de Maan 
för een Ümloop üm de Eer üm 
un bi 29,5 Daag bruken dee. Also 
duer dat Maanjohr 354 Daag.
Aver dat Johr vun de Kelten richt 
sik ja nich blots na den Maan, 
sünnern ok na de Sünn. Un de Eer 

bruuk nu mal 365 (366) Daag, ehr 
dat se in en faste Bahn eenmal üm 
de Sünn ümtolopen weer.
Twüschen de lunare un de solare 
Tietreken geev dat also en Tiet-
ruum vun 11 Daag oder 12 Nach-
ten, den de Kelten eenfach twü-
schen dat ole un dat ne’e Johr 
henpackt harrn. Düsse Nachten 
- de Raunachten - hören to keen 
Maan dorto - se stunnen eenfach 
„twüschen de Johren“. Un se we-
ren heel besünners för de Min-
schen in de domalige Tiet.
De Minschen in’t Öllerdom we-
ren tomeist Buern un de düüste-
re Johrstiet weer en sture un ge-
fährliche Tiet för jüm. De Winter 
broch Küll, Hunger, Krankheiten 
un Dood. Jümmers weer de Angst 
dor, of se noog Fleesch un Koorn 
inlagert un noog Füerholt slaan 
harrn.
Bavento weren de Lüüd bang, wiel 
de Raunachten en besünnere Ma-
gie harrn. Nu geev dat keen Grenz 
mehr twüschen de Minschenwelt 
un de mystische „Annerswelt“. De 
Minschen föhlen sik vun unsicht-
boren Mächt - Gödder, Hexen, 
Geister un Dämonen - bedroht 
un bleven in düsse unheemlichen 
langen Winternachten rohig un 
torüchtrocken in ehr Hüüs.
De nauen Raunacht-Riten vun de 

Keltscher Johrskrink, pixabay, Katuschka
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Kelten un Germanen sünd nich 
opschreven woorn. De Druiden 
harrn de Brüük blots mündlich an 
ehre Schölers wiedergeven.
Eerst de Römers harrn anfun-
gen, ehr Weten över de Kelten ut 
vörchristliche Tieden schriftlich 
fasttoholen. Aver keeneen kunn 
seker ween, wat se richtig un wat 
se verkehrt wiedergeven harrn.
In de christliche Tiet spelen heid-
nische Festen as de Wintersün-
nenwenn un dat Julefest jich-
tenswann keen grote Rull mehr. 
De Christen stülpen eenfach ehre 
Fierdaag över de Festen vun‘t 
Naturjohr. Un so woor dat eerste 
christliche Wiehnachtsfest 336 na 
Christus an’n 25. Dezembermaand 
in Rom fiert.
So verschoven sik ok de Raunach-
ten un legen nu in de Tiet twü-
schen den 24. Dezembermaand 
un den 6. Januormaand. Vundaag 
warrt de eerste Raunacht inlüüdt, 
wenn de Klock na den Hilligen 
Avend Middernacht sleit. Un de 
letzte vun de twölf Nachten ennt 
an’n 5. Januormaand üm Midder-
nacht.
Wat dat Woort „Raunacht“ egent-
lich bedüden dee, weer striedrig. 
En Menen na weer de Grundlaag 
dat middelhoochdüütsche Woort 
„rûch“ = „horig“ un ok hüüt seggt 

een noch Ruugwark to de Pelzen 
in en Pelzmakeree. Dat Woort 
kunn sik also op de Dämonen un 
ehr Fellkleed betrecken, de in de 
Raunachten ehr Unwesen dreven. 
In de oolthoochdüütsche Spraak 
geev dat aver ok noch de Wöör 
„rouh/rouhhen“ = Rook/rökern. 
Un nich blots de Kelten sünnern 
ok vele annere Volksstämm rökern 
al siet öllste Tieden ehre Hüüs un 
Ställ ut. Ehr Menen na kunnen sik 
dordörch Krankheiten nich utbre-
den un böse Mächt bleven vun 
Huus un Hoff weg.
De Wintertiet op’t Land weer ok 
noch in dat 19. Johrhunnert lang 
un düüster. Al jümmers harrn de 
Minschen in de Wiehnachtstiet 
nich arbeidt un so kemen Buern, 
Knechten un Mägd in de Stuuv 
tosamen. Se fiern mitenanner un 
de olen Lüüd vertellen geern Ge-
schichten vun grulig Wesen, de 
in de Raunachten ünnerwegens 
weren. Wenn dat buten störmen 
dee, heet dat, dat de noordsche 
Gott Odin op sien achtbeenten 
Schimmel dörch de Nacht jaag. 
Männichmal weer de Göttin Frigg 
an siene Siet, de in Düütschland 
as „Fro Holle“ un in Öösterriek as 
„Percht(a)“ bekannt weer. Odin un 
Frigg föhren den Geistertog vun 
all de armen Seelen an, de „vör 
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ehr Tiet“ dootbleven weren. Düsse 
„Wille Jagd“ trock dörch de Luft, 
schree, jammer, ank un stöhn. Un 
ok wenn de pulterige Tross tomeist 
nix gegen dat Minschenvolk harr, 
weer dat liekers beter, na Klock 
söss in’t schütten Huus to blieven 
un to beden.
In düsse Nachten dorv ok keen 
witte Wäsch, so as Betttüüch, wu-
schen woorn. De Dämonen kunnen 
dorin hangen blieven un dat Laken 
woor denn in’t tokamen Johr to en 
Liekendook för de Waschfro.
 

Fro Holle (Frigg) weev norma-
lerwies de Schicksalfadens vun 
de Minschen. Un se acht bannig 
dorop, dat ok in de Minschen-
welt all flietig weren un keeneen 
fuul rümsitten dee. Blots in de 
Raunachten stunn ehr Spinnrad 
still un in düsse Tiet schullen sik 
ok kene annern Rööd dreihen. De 
Raunachten weren Festdaag för 
all de Lüüd un jeedeen schull sik 
utrohn.

Heel een sik nich an dat Arbeits-
verbott, keem Fro Holle un straaf 
em. Se maak de Arbeid schietig 
oder sogor to Schannen. In düs-
se Tiet spunnen also blots Hexen 
ehre Fadens un man segg, dat de 
Düvel dorut siene Keden maak.
All Arbeiden mussen vör de 
Raunachten - in de so nöömten 
12 „Sparrnachten“ oder düüstern 
Nachten vör de Wintersünnen-
wenn - beschickt warrn. För de 
Buern weer dat gröttste Haav un 
Goot ehr Warktüüch, wat se för de 
Feldarbeit bruken deen. Dat muss 
vör den Frost un den anstahn 
Winter seker wohrt warrn. Un so 
woor allens reinigt, oprüümt un 
in Schünen wegsluten oder weg- 
sparrt. Ok Handwarkslüüd, de in’n 
Winter nich bruukt woorn, packen 
ehr Reedschop weg un sluten ehre 
Warksteden to. Sogor Schuppen 
un Kamern, de kene Avens to’t In-
böten harrn, woorn afsluten.
De Froenslüüd stellen in de Sparr-
nachten Broot un Backwark her, 
dat lang opwohrt warrn kunn 
(t. B. Leevkoken un Klöven). Un 
se bereden all de Spiesen vör de 
Festmahlen vör, ehr dat se nich 
mehr arbeiden dörven. Dorbi ver-
geten se ok Fro Holle nich - an je-
den Avend vun düsse twölf Nach-
ten kreeg se en lütte Schaal mit 

De wille Jagd. Über Land und Meer.
Allgemeine Illustrirte Zeitung, 18.5.1859
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dat ok in den tohörigen Maand 
vun’t annere Johr veel Regen.
Üm de bösen Geister in de 
Raunachten nich to vergretzen, 
rüsten sik de Lüüd mit allerlei 
Brüük un Traditschonen, de Unheel 
afwennen schullen. Un se glöven, 
dat man sien egen Schicksal en 
Stück wiet sülvst in de Hannen 
nehmen kunn, wenn een sik an ole 
Moden un Maneren höll.
Un dat höör to de allgemenen   
Regeln in de Raunachten dorto:
• Larm un Striet in’t Huus weren 
streng verbaden, Dören dorven 
nich toknallt un Möbeln nich ver-
rückt warrn, sünst geev dat Un-
freden in’t Ne’e Johr.
• Schören bringen normalerwies 
ja Glück, aver nich in de Raunach-
ten. Wenn en Saak in’t Huus twei-
brook, stunn en Trennen an.
• In de Raunachten weer dat nich 
verlöövt üm Geld oder mit Koor-
ten to spelen (bet op Orakel- oder 
Tarotkoorten), denn dat trock böse 
Geister an.
• Ok schull in de Raunachten nich 
putzt un feegt warrn, denn dat 
lock Aastüüch un Krankheiten an.
• Wenn een Nagels oder Hoor 
sneden dee, bring dat tokamen 
Johr Kopppien, Gicht oder anner 
Unglück.
• Saken, de een sik utlehnt harr, 

mussen vör de Twölften torüchge-
ven warrn, sünst halen de Geister 
dat Glück ut dat Huus.
• Fehlen Knööp an en Stücken 
Tüüch, mussen se rechttiedig vör 
de Raunachten wedder anneiht 
warrn, sünst bringt dat Ne’e Johr 
grote Geldverlusten.
• In de Nacht vun’n 27. op den 28. 
Dezember weer „Lüttenwiehnach-
ten“ un de Deerten kunnen de 
menschliche Spraak snacken un 
de Tokumst vorütseggen. Man 
Wohrscho! Jeedeen, de de Deer-
ten snacken höör, muss ogenblicks 
dorna starven.
• Riesbessens schullen in de 
„Twölften“ bunnen warrn, denn 
dormit kunn man later Krank-
heitsdämonen ut dat Huus fegen.
• Kinner, de in de Raunachten 
an en Sünnavend oder Sünn-          
dag boren woorn, harrn maagsche 
un hellsichtige Kräft un kunnen 
Glück un Geldsegen bringen.
• In de Silvesternacht schullen 
all Dören, bet op de Achterdöör,   
tosluten warrn. So woor dat ole 
Johr utsparrt un dat ne’e Johr 
kunn dat Glück vun achtern in’t 
Huus bringen.
Üm all de bösen Geister aftohelen, 
geev dat in’n Süden, in de Alpen-
regionen, so nöömte „Perchten-
lööp“. An’n Perchtavend weer de 
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mythische Fro Percht (Fro Holle) 
mit ehr Gefolg ünnerwegens, üm 
dat Böse mit Klocken, Trummeln 
un Radau to verdrieven. Un siet 
lange Johren verkleden sik ok jun-
ge Lüüd mit gruliche Masken un 
Fellümhäng. Se harrn Kohklocken 
un Klockenspelen dorbi un ehr 
Larm schull de bösen Geister jüst-
so verjagen.
Aver ok in Noorddüütschland, be-
sünners in Sleswig-Holsteen, ver-
afscheden de Minschen mit Ge-
sang un Rummelee dat ole Johr. 
Bannen vun Kinner verkleden sik 
un lopen mit en Rummelpott vun 
Döör to Döör. De Rummelpott is 
en Toonpott oder en Blickdoos, 
över de en frische Swiensblaas 
bunnen woor.
In de Mitt vun de Membran woor 
en Slitz maakt un en Rohrhalm 
dörsteken. De Huut vun de Blaas 
woor hoochtrocken un üm dat 
Rohr fastwickelt. Nu dröög de 
Blaas un spann sik. Wenn een 

denn noch den Halm mit en beten 
Spuck natt maak un em hen- un 
herschoov, fung de Rummelpott 
an to brummen. Dorto sungen 
de Kinner luuthals un kregen to’n 
Dank leckeren Söötkraam.

Dat ole Johr, dat ne‘e Johr, sünd de Futt-
jes noch nich goor? Rummel, rummel, 
ruttje, krieg ik noch en Futtje? Krieg ik 
een, denn bliev ik stahn, krieg ik twee, so 
will ik gahn. Krieg ik dree, so wünsch ik 
Glück, dat de Kööksch mit de Futtjes to 
den Schosteen rutflüggt. Dat ole Johr, 
dat ne‘e Johr, sünd de Futtjes noch nich 
goor? 

Un för de Lüüd, de sik nich harrn lumpen 
laten, geev dat noch en Vers bavento:

Hau de Katt den Steert af, hau em nich 
to lang af, laat en lütten Stummel stahn,
de Rummelpott mutt wiedergahn!

Wi wünscht en schöne Adventstiet, 
maagsche Raunachten un frohe un 
freedliche Wiehnachtsdaag! 
Kaamt Se goot un sund in dat Ne’e 

Johr 2025!

Fro Percht, Wikipedia, Ursula Jäger

Fuutjes, Michael Meinecke, Wikipedia
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